
trag erhalten haben Welche Bereicherung hat LHNSCTE Wis- rıchten, w1ıe viele iıhrer nachsten Angehörigen un Verwand-
senschaft durch d1€e Klugheit, Schäarfe un schöpferische Kraft ıen umgekommen sSINd. $)as bedeutet auch eINE€ grofßse Ver-
hervorragender deutscher Miıtbürger jüdıscher Herkunft CIM P- einsamung. Dieses Wort findet sıch immer wieder ın den
{angen, welche Beisteuer ihrer Weltgeltung, welche natıo- uschriften, welche d1ıe Zeitung y  1€ Welt‘ auf iıhren ben
ale Hılle 1n schwersten Stunden ıhrer Geschichte! Wır W15- erwaäahnten Aufsatz erhalten hat auch wenn hıer noch ın
SC dıe geistige, seelische un sıttliıche Verarmung, d1€e cinem anderen ınn gemeınt ıst un verstanden werden ıll
eingetreten ıst, als iuüuhrende Männer un Frauen jüdischer Dalßß doch diese Einsamen wıeder Heimat werde! Fs _-

Herkunft un miıt ıhnen andere, dıe für dıe Freiheit standen preift uns ımmer ufs Cu«c ın den Brieten AUS der Ferne
His zuletzt, ausgewliesen wurden der dunkelstes Schicksal Un bei denen, d1ıe CN wıeder zurück ach Deutschland BC-
erlıtten. Wir ehren und achten die, welche iıhr Leben In den iriıeben hat, vernehmen, WwW1€e Aas Bıld der He1i1mat nıe In
turchtbaren Weltkriegen für ıhr and un für iıhre Volker ihren Herzen verblaßte, qdAre Schnsucht nach der deutschen
yelassen haben, auch wenn wır uns bewulißst sınd, unfter wel- Heiunat NIl In iIhnen erlosch. Ls geht Ja nıcht I1UT darum,
cher Schuld 1038! UNSCTITEeT Seite un unfier welchem Fluch der in Recht auf Heimat ZU haben, das nıcht 711 bestreiten ıst,
letzte Krıeg gestanden 1at Wir ehren aber nıcht mınder sondern darum, da Heı1ımat wirklich gefunden wird Wıe
alle, dıe für die Bezeugung iıhres Glaubens, des christlıchen önnte Heimatgefühl entstehen hne das Bewußtsein, eben
der des Jüdischen, die Für den Kampf dıe Freiheit ıhr nıcht L1IUT geduldet se1n, sondern erwuünscht, geliebt
Leben lassen mußten, dıe dahingemäht wurden, 11UT we1il se1In, mıt Brüderlichkeit un ın Bruderschaft aufgenommen
S1E eınem bestimmten Volke zugehörten. Wir sehen mit be- sein! Sase das mi1ıt der schmerzlichen Einschränkung:
sonderer Lhrfurcht auf dıe Maärtyrer des Glaubens, auf dıe Sofern In gegenüber [15 vErIMAaS, solche
Märtyrer der Freiheit. Bruüuderlichkeit glauben. Eine zerbrochene Liebe heilt
Wenn wWwIr d1e Fortdauer der Lebensgemeinschaft VO  } schwer. eSsseN11 mussen WIr Deutsche u11s bewußft selin. Wir
Menschen verschliedener Herkunitt, verschiedener Religion, mussen UIiS unfter dre Schuld UNSEeTES Volkes stellen un
verschliedener Rasse (ich ı11 auch diesen Ausdruck eiınmal wollen nıcht versuchen, uns YVOoO  — ıhr distanzieren. Wenn
gebrauchen) denken, annn geht nıcht den (redanken 6S ber Jıe Lebensgemeinschaft geht, VO der ıer Adıe
A d1ıe Bereicherung des (Geistes un der Kultur un nıicht ede ISt, annn wird den Kırchen un Konfessionen, den

das Gelingen UNSeTeEeT Wirtschaft. Unser Anlıegen könnte (Gsemeinden 1m Lande hın un her eIne besondere Aufgabe
gerade VO  —_ 1er AUS ın seinem Kern verftfälscht werden. s zukommen. Und kehrt dıe Frage nach der Lebensgemein-
yeht vielmehr BAanzZ einfach darum, daß dıe Gewährung der schaft zwıschen Deutschen un Juden doch wieder zuruück
Lebensgemeinschaft mıt INSCI1 Mitbürgern, die jene furcht- der nach dem Verhaltnis der lebendigen Christen 1ın Deutsch-
are Katastrophe überlebt haben den sıttlıchen Pflichten and den Juden ın uUuNnNserer Mıtte, miıt der S1e tief VOerI-
ersten Ranges gehört, dıe u115 auferlegt sind Wın dıie WITr knupit ist
erfüllen haben Als iıch VOrT viereinhalb Jahren ZugeSen WAar, w1e Rabbiner
Darum gılt C dıe offentliche Meıinung gerade hier bılden Ge  185 ın Neustadt drüben ıIn der Pfalz den Gedenkstein für
un beeinflussen. Es gilt, miıt altem LEirnst helfen, alte dje Opfer der Verfolgung AU>S den jüudischen (Gemeinden
Vorstellungen we1ıt als möglıch überwiınden un jenen enthullte, War ıch ulfs tiefste bewegt VO seinem JToten-
schauerlich primıtıven Meinungen scharf enftgegenzuftrefien, gebet un VO  —; den Gedanken der Liebe un der Versöhn-
wıe S1e leıder gelegentlich noch Im ruck erscheinen un!: mıt lichkeit die iußerte. s gılt, dıesen (eist der Versöhnung
ıhrem voöllıg verzerrtien Bilde VOo  } der Wirklichkeit die tmo- tief in die Herzen der Jungen (seneration einzupflanzen ın
sphäre vergilten. der Hoffnung, dafßt allen Adunkien (Gewalten der Vergangen-
In dem Gespräch m11t alten jüdischen Freunden im Ausland heit un Gegenwart ZU. Irotz e1in Neues sıch bılde, AUS
un ın der He1lımat erschuttert uns schwer, WCI1N1] S1e He- dem Geist der Versöhnung eın Neues werde.

Schuld un Vergebung als Frage des Finzelnen
und der Gemeinschaft

Bericht her Adıe Bremer Studientagung des Deutschen Evangelıschen AusSsSchusses für Dienst Israel
793 his März 1959

Von Pfarrer Lothar hne

Miıt freundlicher Genehmigung des Verfassers bringen WIF dıesen Bericht
AUS ‚Junge ırche‘ {ÜDortmund, 1959, 47 Pietismus, Klassık un verlorener Weltauftrag der eut-

schen  P Klassengegensätze des 19. Jahrhunderts, un geht
Das nunmehr zehnte Relıgionsgespräch zwıschen ('hristen un C' N fort hıs heute UÜbrigkeitsstaat un Demokratie. Wır siınd
Juden fand unter der klugen un bewaährten Kegıe VO  — angesichts der Ungeheuerlichkeiten des Dritten Reiches nıcht

Rengstorf-Münster ın Bremen sta Neben Vorträgen Hal hne Schuld WITr sind schu . dıg durch Blindheit, als noch
Aussprachen w al eın weit un 1ef verzweıgtes Netz AdUu5 - eıt War das alles abzuwenden, un Iyrannen gibt NUrT,
gelegt, das möglıchst viele Menschen diese Problematik a Knechte gibt! Dies ist mıt der Freiheıit elInes Christen-
heranführen sollte: Gemeindeabende, Schulerdiskussionen, menschen unvertraglıch. Das Jahr zeigte das furchtbare
der Bremer Rundfunk WAdrTr fleißig ZUT Stelle, un selbst das (ranze YVYO  - Speichelleckerei, Furcht un Mißbrauch dessen,
Fernsehen jelß sıch nıcht nehmen, dabei sE1N. In dem W A 138032  — Idealısmus nennt. Die Juden bedeuten für uns d1e
lıberalen Bremen wurde Iso richtig gesat Saat auf Hof{f- Selbstwiederhindung der Deutschen, dıe L1UTr durch tatbereıte
nung! Fuür alle, dıie eın „menschlıches Herz haben“” WIC Bufße un Keue erreıcht werden annn Damit gewınnen WIr
Rengstorf formulierte. Im Gemeindehaus VOo  — St Äns- auch dıe verlorene Selbstachtung wıeder. Wir sollten wıissen,
garı begann die lagung miı1t einem Vortrag des für seinen w 5 WI1r un dıe Welt den Juden verdanken. Die Prophetie
rheinıschen Kollegen eingesprungenen Staatsminiısters a. D CYTWEISE erneut ıhre Weltgültigkeit: dAas e1f kommt VOorn den
Hennig-Hessen. Die gesamte deutsche Geschichte S€I eıne des Juden! Niemand Vo uns S€ 1 S alız unbeteiligt dem w as
Dualismus: dıe stehengebliıebene Reformatiıon, Barock un unter U1 geschah wWeI das leugnet, bringe sich den
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trag erhalten haben. Welche Bereicherung hat unsere Wis-
senschaft durch die Klugheit, Schärfe und schöpferische Kraft 
hervorragender deutscher Mitbürger jüdischer Herkunft emp-
fangen, welche Beisteuer zu ihrer Weltgeltung, welche natio-
nale Hilfe in schwersten Stunden ihrer Geschichte! Wir wis-
sen um die geistige, seelische und sittliche Verarmung, die 
eingetreten ist, als führende Männer und Frauen jüdischer 
Herkunft und mit ihnen andere, die für die Freiheit standen 
bis zuletzt, ausgewiesen wurden oder dunkelstes Schicksal 
erlitten. Wir ehren und achten die, welche ihr Leben in den 
furchtbaren Weltkriegen für ihr Land und für ihre Völker 
gelassen haben, auch wenn wir uns bewußt sind, unter wel-
cher Schuld von unserer Seite und unter welchem Fluch der 
letzte Krieg gestanden hat. Wir ehren aber nicht minder 
alle, die für die Bezeugung ihres Glaubens, des christlichen 
oder des jüdischen, die für den Kampf um die Freiheit ihr 
Leben lassen mußten, die dahingemäht wurden, nur weil 
sie einem bestimmten Volke zugehörten. Wir sehen mit be-
sonderer Ehrfurcht auf die Märtyrer des Glaubens, auf die 
Märtyrer der Freiheit. 
Wenn wir an die Fortdauer der Lebensgemeinschaft von 
Menschen verschiedener Herkunft, verschiedener Religion, 
verschiedener Rasse (ich will auch diesen Ausdruck einmal 
gebrauchen) denken, dann geht es nicht um den Gedanken 
an die Bereicherung des Geistes und der Kultur und nicht 
um das Gelingen unserer Wirtschaft. Unser Anliegen könnte 
gerade von hier aus in seinem Kern verfälscht werden. Es 
geht vielmehr ganz einfach darum, daß die Gewährung der 
Lebensgemeinschaft mit unsern Mitbürgern, die jene furcht-
bare Katastrophe überlebt haben, zu den sittlichen Pflichten 
ersten Ranges gehört, die uns auferlegt sind und die wir zu 
erfüllen haben. 
Darum gilt es, die öffentliche Meinung gerade hier zu bilden 
und zu beeinflussen. Es gilt, mit allem Ernst zu helfen, alte 
Vorstellungen so weit als möglich zu überwinden und jenen 
schauerlich primitiven Meinungen scharf entgegenzutreten, 
wie sie leider gelegentlich noch im Druck erscheinen und mit 
ihrem völlig verzerrten Bilde von der Wirklichkeit die Atmo-
sphäre vergiften. 
In dem Gespräch mit alten jüdischen Freunden im Ausland 
und in der Heimat erschüttert es uns schwer, wenn sie be- 

richten, wie viele ihrer nächsten Angehörigen und Verwand-
ten umgekommen sind. Das bedeutet auch eine große Ver-
einsamung. Dieses Wort findet sich immer wieder in den 
Zuschriften, welche die Zeitung ,Die Welt' auf ihren oben 
erwähnten Aufsatz erhalten hat, auch wenn es hier noch in 
einem anderen Sinn gemeint ist und verstanden werden will. 
Daß doch um diese Einsamen wieder Heimat werde! Es er-
g teift uns immer aufs neue in den Briefen aus der Ferne 
und bei denen, die es wieder zurück nach Deutschland ge-
trieben hat, zu vernehmen, wie das Bild der Heimat nie in 
ihren Herzen verblaßte, die Sehnsucht nach der deutschen 
Heimat nie in ihnen erlosch. Es geht ja nicht nur darum, 
ein Recht auf Heimat zu haben, das nicht zu bestreiten ist, 
sondern darum, daß Heimat wirklich gefunden wird. Wie 
könnte Heimatgefühl entstehen ohne das Bewußtsein, eben 
nicht nur geduldet zu sein, sondern erwünscht, geliebt zu 
sein, mit Brüderlichkeit und in Bruderschaft aufgenommen 
zu sein! Ich sage das mit der schmerzlichen Einschränkung: 
Sofern man es gegenüber uns zu wagen vermag, an solche 
Brüderlichkeit zu glauben. Eine zerbrochene Liebe heilt 
schwer. Dessen müssen wir Deutsche uns bewußt sein. Wir 
müssen uns unter die Schuld unseres Volkes stellen und 
wollen nicht versuchen, uns von ihr zu distanzieren. Wenn 
es aber um die Lebensgemeinschaft geht, von der hier die 
Rede ist, dann wird den Kirchen und Konfessionen, den 
Gemeinden im Lande hin und her eine besondere Aufgabe 
zukommen. Und so kehrt die Frage nach der Lebensgemein-
schaft zwischen Deutschen und Juden doch wieder zurück zu 
der nach dem Verhältnis der lebendigen Christen in Deutsch-
land zu den Juden in unserer Mitte, mit der sie tief ver-
knüpft ist ... 
Als ich vor viereinhalb Jahren zugegen war, wie Rabbiner 
Geis in Neustadt drüben in der Pfalz den Gedenkstein für 
die Opfer der Verfolgung aus den jüdischen Gemeinden 
enthüllte, war ich aufs tiefste bewegt von seinem Toten-
gebet und von den Gedanken der Liebe und der Versöhn-
lichkeit, die er äußerte. Es gilt, diesen Geist der Versöhnung 
tief in die Herzen der jungen Generation einzupflanzen in 
der Hoffnung, daß allen dunklen Gewalten der Vergangen-
heit und Gegenwart zum Trotz ein Neues sich bilde, aus 
dem Geist der Versöhnung ein Neues werde. 

8. Schuld und Vergebung als Frage des Einzelnen 
und der Gemeinschaf- 

Bericht über die 10. Bremer Studientagung des Deutschen Evangelischen Ausschusses für Dienst an Israel 

vom 2. bis 6. März 1959 

Von Pfarrer Lothar Ahne 

Mit freundlicher Genehmigung des Verfassers bringen wir diesen Bericht 
aus ,Junge Kirche' (5/1959), Dortmund, 10. 5. 1959, S. 247 ff. 

Das nunmehr zehnte Religionsgespräch zwischen Christen und 
Juden fand unter der klugen und bewährten Regie von 
D. Rengstorf-Münster in Bremen statt. Neben Vorträgen und 
Aussprachen war ein weit und tief verzweigtes Netz aus-
gelegt, das möglichst viele Menschen an diese Problematik 
heranführen sollte: Gemeindeabende, Schülerdiskussionen, 
der Bremer Rundfunk war fleißig zur Stelle, und selbst das 
Fernsehen ließ es sich nicht nehmen, dabei zu sein. In dem 
liberalen Bremen wurde also richtig gesät — Saat auf Hoff-
nung! Für alle, die ein „menschliches Herz haben", wie 
Rengstorf formulierte. Im neuen Gemeindehaus von St. Ans-
gari begann die Tagung mit einem Vortrag des für seinen 
rheinischen Kollegen eingesprungenen Staatsministers a. D. 
Hennig-Hessen. Die gesamte deutsche Geschichte sei eine des 
Dualismus: die stehengebliebene Reformation, Barock und 

Pietismus, Klassik und verlorener Weltauftrag der Deut-
schen, Klassengegensätze des 19. Jahrhunderts, und so geht 
es fort bis heute: Obrigkeitsstaat und Demokratie. Wir sind 
angesichts der Ungeheuerlichkeiten des Dritten Reiches nicht 
ohne Schuld — wir sind schuldig durch Blindheit, als es noch 
Zeit war, das alles abzuwenden, und Tyrannen gibt es nur, 
wo es Knechte gibt! Dies ist mit der Freiheit eines Christen-
menschen unverträglich. Das Jahr 33 zeigte das furchtbare 
Ganze von Speichelleckerei, Furcht und Mißbrauch dessen, 
was man Idealismus nennt. Die Juden bedeuten für uns die 
Selbstwiederfindung der Deutschen, die nur durch tatbereite 
Buße und Reue erreicht werden kann. Damit gewinnen wir 
auch die verlorene Selbstachtung wieder. Wir sollten wissen, 
was wir und die Welt den Juden verdanken. Die Prophetie 
erweise erneut ihre Weltgültigkeit: das Heil kommt von den 
Juden! Niemand von uns sei ganz unbeteiligt an dem, was 
unter uns geschah — wer das leugnet, bringe sich um den 
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Ertrag der inneren Reite Es S€1 eıne Schande, zuzudecken, {(Jie christlıche Meınung der Frage nach Schuld und Ver-
W5 SCH H ımmel schreit. uch eiIn Volk, WI1IC jeder einzelne, gebung als Frage den Eınzelnen Lrug der Schriftsteller
musse jeden Tag LICU beginnen darauf wırd degen ruhn. He1inz Flügel- Tutzing VOrT. Er exemplifizierte den Schuld-
Laßt unlls hingehen un danach handeln. komplex lıterarısch Camus’ Novelle „Der ball“
Der erste Problemkreis umfaißte dıe Frage nach Schuld und Das RBöse entziehe sıch der exakten Definition, darum Nal 65

Vergebung des einzelnen und wurde VOon (O)berrabbiner Dr. gefährlich, Sagı Monsieur C:lement. Die versteckte Schuld
UAhlthelm-Stockholm angeschnitten, Der Mensch SEe1 nach Leo werde getiarnt durch persönliche nd gesellschaftliche Kor-
1aeck das Indivyviduum ineffabile, das 1n Beziehung ZU rektheit. Der Mensch SP1 1mM Grunde schizophren, enn
olik stehe, WI1IE ja alle hebraıschen Worte Vo  . olk VO  — ist nıcht der, für den gehalten wird Es ıst dıe Sunde hne
dem Stamm sammeln un verbinden herkommen. Der Mensch Gott, enn das BOose S€1 DOosSt Christum natlum noch boöser
prage mıt einem Pragstock vıele Münzen, ber otft henutze geworden. Denn CS werde durch dıe (Ginade geradezu her-
tüur jeden Mensch einen Präagstock wird Ethik ZUTFC ausgefordert. Die Änonymıität der Schuld, ihre Vergesell-
ndividualethik. Die menschliıche Exı1istenz wird ZUr Au{fgabe. schaftung, Te Verlagerung 1ın den Apparat, S€1 das NCTr-

hort (retährliche eiNE€E dämoniısche Diımension. Statt demAm Einzelnen hangt nach rabbıiniıscher Fthik alles In der
Welt Eine Syunde der eıne Befolgung der (‚ebote bringe anderen Bruder Se1N, werde verneıunt. In der Haolle
die Waage jJeweils ZU negatıven der posıtıven Ausschlag, gıbt keine Gemeinschaft. Der Mensch wırd ZU Richter
un ZWAarTr für den Einzelnen undd dıe Nn Welt! So annn seINeEes Bruders. Der Mensch brauche nıcht vergeben, weil
dıe Schuld des Indıyiduums ZUTF Schuld der Gemeinschaft alles Die Vergangenheit wırd 171 Deutschland
werden. Denn der Einzelne hat Macht, das Schicksal der Welt abgeschafft durch das Wirtschaftswunder. Es hat keine
ZU Cuten der ZU KOosen entscheıiden. Denn in der tanoı1a stattgefunden daher keine raft Z'U Gruten un!:
nıcht abgeschlossenen Schöpfung ıst das Indivyviduum das Knt- ZU Bösen. Der J eutel 83i die sıch selbst genießende Ver-
scheidende: 65 kommt auf Adiıch an! Das wırd der rabbı- NneINUNg. Der Mensch rıchte sıch, andere richten Kön-
nıschen Kxegese enes1s deutlıich. ott ruhte VOoO  n al nECIN Fıs ist die diabolische Umkehrung des „Richtet nıcht!“
seinem Werk, heißt da un: ann kommt e1n Wort, das [Das KOse S€1 konturlos dıe Liebe ber verleihe Prohfil un!
me1ist übersehen wird, 99 tun“.  . {Jer Midrasch fragt, W A Konturen. Der FExistentialismus Camus’ zeıge, WIıe sıch der
das bedeutet, un antwortet Das hbeziehe sıch nıcht auf (ott, Mensch seiner Schuld entziehe. Wir schuiden dem Miıtmen-
sondern auft den Menschen, der ın jedem Augenblick dıe schen die imago de1 Man ann persönlıch integer se1n, ber
Aufgabe habe, dıe Schöpfung (sottes vollenden a1s (re- 1n eıne Ordnung des Bösen verwoben. Die persönliche An-
tährte (ottes. {[Das Indivyiduum hat nach kabhbalistischer AÄAus- ständigkeit nutzt nichts 1 Gegentei]l, 1E erhöht dıe Schuld
SaA5C dıe Schuld der Welt tilgen durch „Vollendung” und ins I ranspersonale hinein! rst 1m Abgrund der Schuld DE-
dıe Welt (sott nahezubringen. (ott wiıll, da der Mensch yegnet der Mensch der Gnade, die ıh ZU.: Partner (ottes
Mıthelier SC1 ewıigen Werk des Anfangs. Der Mensch mache helıx culpa! Denn LUr dıe Selbstgerechtigkeit ist dıe
hesitzt die Freiheıt, die Welt erlosen. Schuld und Be- konstitutionelle Suüunde. Vergebung ist eın Automatismus
wäahrung sınd Attrıbute des Individuums. W arum IMu ber Gottes, mıt dem auf Schuld des Menschen antworte. Die
Ad1€ (Gemeinschaft leiden unter der Schuld des Kınzelnen” S1e (Ginade ıst nıcht provozierbar. Der Mensch habe Bruder und
hat dA16€ Aufgabe des Verwehrens der Schuld des Einzelnen. Hüter, nıcht ber Kıchter seINeSs Bruders Mensch Se1IN.
Die (Gemeinschaft ist iImmer VO  - der Unterlassungsschuld

D. Schumann-Münster beleuchtete VO christlichen Stand-betroffen. S o ist Israel schuldıg geworden durch Eınzelne.
enn ın Israel ıst einer Burge für den anderen. Wo eın punkt den zweıten Punkt der Tagung: Schuld un Vergebung
Burge ist, gıibt auch eınen Gläubiger: (Sott Dies Verhält- a{is Frage der (Gremeinschaft. Freveltat verletze ımmer den
Nis ist ber auch reziprok: ott ıst auch Burge für Israel tragenden Grund des Aase1ns. Schuld zerstore alle (semein-

schaft S16 mache stumm. {ÜDas iıst das nde der (Gremeinin-der Bund ıst eın gegenseitiger Schuldvertrag. ott ıst Büurge
un Gläubiger, un Israel ıst Glaubiger m ıt Schuldhaftung. schaft der ın Schuld V erstummte. Die Vergebung Se1 Set-
Eirst der 1o0od befreit den LEinzelnen VO  — dieser Haftung VOI- ZUNS e1Nes Neuen, das VOorT der Schuld nıcht da w al.

gleiche Aufkündigungsfiorme]l €ım Begräbnis. Wiıe ann ber bın dem andern miıch selhst schuldig geblieben, nıcht etwas.
Israel Erlösung hnden für seine Schuld? Schuld Ordert Das ann 98078  - in Ordnung bringen. Das andere ber annn
Suhne Die teschuwah xx Umkehr) 1m Siınne auch der Wie- VO  - I1r nıcht geleistet werden. Diıe Vergebungsbereitschaft
dergutmachung begangener Schuld schliefßt dıie luft der ist der Grund ZUrFr sechsten Bıtte, und erst die Erhörung durch
Schuld Vo Mensch Mensch der Jom kıppur Versoöh- ott acht uns fäahig vergeben. Denn erst muß das Wun-
nungstag schliefßt die luft zwıschen ott und Mensch. Die der der Vergebung un geschehen se1n, ehe WIr ZU. Wun-
teschuwah ann nıcht ZU Freibillett Schuld m ıils- der des Vergebens anderen gelangen können. Vergebung

schaift Cuc Gemeinschaft. Der verlorene Sohn ist ach derbraucht werden. Ausgeschlossen AUuU> aller Vergebung ıst der
„Verführer der Massen“ enn diese Verführung wiegt Heimkehr mehr Sohn als vorher. Daher ıst Vergebung der
schwerer als Mord Bis ZU. ode stehen Jedem die Pforten Gesellschaft unmöglich. Man annn ohl B ıch vergebe
der Umkehr ffen {)iese Welt ist das Vorzimmer der kom- dır ber nıcht WIr vergeben euch Wie annn ıch für andere
menden, des kestzımmers. Die teschuwah als Beseitigung vergeben” Wenn Vergebung das VWeaunder (ottes ; 898! Kınzel-
menschlichen Unrechts gıbt der Welt erst Bestand. Darın L1ICIH st” Fs gibt (remeinschaft (Ehe un Familie) un (rxesell-
rehört S1E den sıeben Dıngen, dıe der Schöpfung der Welt schaft (z. B Aktiengesellschaft). In der (remenmschaft werde
vorausgıingen. Die Pflicht des Versöhnungstages ist das He- dıe Vergebung auch noch durch das Gesellschaftliche hıs ZUTI
kenntniıs der Schuld: VOT sıch. den Mitmenschen un VOT ott Unmöglichkeit erschwert. Dadurch WIF: ber uch dıe Ver-
Im Bekenntnis der Schuld kommt das den Jag, un antworiung geringer, durch funktionale Institutionen. Der
Aa 1 Israel Jeder Bürge des anderen ıst, ann Schuld auch Teufelskreis der Kollektivierung wird dadurch noch S
im Plural bekannt werden. Seelische Heilung geschieht durch un 1m Tempo seiner Kollektivierung beschleunigt. Wobel
Erneuerung der Krankheit 1 Akt des Schuldbekenntnisses. auch dıe Kirche nıcht AUSSECNOINIMNECN SEL Wo ber Vergebung
Jede euerliche Schuld ber rıchtet sıch das Liebes- ıin der zertallenden Welt sıch ereignet 1 personalen un
gehot, Un ist heillose Schuld ott Der Weg Vo gemeinschaftlıchen Bereich, da entsteht Neues. Da entsteht
Heil-losen ber ZU Heiligen tührt ber dıe Umkehr. Dreı Cue Gemeinschaft, da ist dıe Herrschaft der Stummhbheit un!
Verdienste gehen nıcht verloren: dıe der Frommen, der Vaäter der wılleniosen Gefolgschaft ZU nde Die Frage des I hemas
und der Kinder. Eine LCUE (reneration ann Schul!d der Ver- ist auch 1mM Bereich der Gesellschaft ernst nehmen, ındem
gyangenheıt tilgen 1m Gegensatz von vorher un nachher. WIr (sottes großes Ja der Vergebung ihr dıenend bezeugen.
Diese Chance ıst nach jüdiıscher Auffassung gegeben, So ist Mıniısterialrat alk hatte AaUuU$S Jerusalem das letzte Wort ZUF
die Erzıehung ZU Versöhnungstag aller Menschen UuIl$s da- Schuld und Vergebung als Frage der Gesellschaft. rımıno-
miıt aufgetragen. logıe un S5oziologie lehren  r daß Voraussetzungen für eın

Ertrag der inneren Reife. Es sei eine Schande, zuzudecken, 
was gen Himmel schreit. Auch ein Volk, wie jeder einzelne, 
müsse jeden Tag neu beginnen — darauf wird Segen ruhn. 
Laßt uns hingehen und danach handeln. 
Der erste Problemkreis umfaßte die Frage nach Schuld und 
Vergebung des einzelnen und wurde von Oberrabbiner Dr. 
Wilhelm-Stockholm angeschnitten. Der Mensch sei nach Leo 
Baeck das Individuum ineffabile, das in Beziehung zum 
Volk stehe, wie ja alle hebräischen Worte von Volk von 
dem Stamm sammeln und verbinden herkommen. Der Mensch 
präge mit einem Prägstock viele Münzen, aber Gott benutze 
für jeden Mensch einen neuen Prägstock — so wird Ethik zur 
Individualethik. Die menschliche Existenz wird zur Aufgabe. 
Am Einzelnen hängt nach rabbinischer Ethik alles in der 
Welt. Eine Sünde oder eine Befolgung der Gebote bringe 
die Waage jeweils zum negativen oder positiven Ausschlag, 
und zwar für den Einzelnen und die ganze Welt! So kann 
die Schuld des Individuums zur Schuld der Gemeinschaft 
werden. Denn der Einzelne hat Macht, das Schicksal der Welt 
zum Guten oder zum Bösen zu entscheiden. Denn in der 
nicht abgeschlossenen Schöpfung ist das Individuum das Ent-
scheidende: es kommt auf dich an! Das wird an der rabbi-
nischen Exegese zu Genesis 2 deutlich. Gott ruhte von all 
seinem Werk, heißt es da — und dann kommt ein Wort, das 
meist übersehen wird, „zu tun". Der Midrasch fragt, was 
das bedeutet, und antwortet: Das beziehe sich nicht auf Gott, 
sondern auf den Menschen, der in jedem Augenblick die 
Aufgabe habe, die Schöpfung Gottes zu vollenden als Ge-
fährte Gottes. Das Individuum hat nach kabbalistischer Aus-
sage die Schuld der Welt zu tilgen durch „Vollendung" und 
die Welt Gott nahezubringen. Gott will, daß der Mensch 
Mithelfer sei am ewigen Werk des Anfangs. Der Mensch 
besitzt die Freiheit, die Welt zu erlösen. Schuld und Be-
währung sind Attribute des Individuums. Warum muß aber 
die Gemeinschaft leiden unter der Schuld des Einzelnen? Sie 
hat die Aufgabe des Verwehrens der Schuld des Einzelnen. 
Die Gemeinschaft ist immer von der Unterlassungsschuld 
betroffen. So ist Israel schuldig geworden durch Einzelne. 
denn in Israel ist einer Bürge für den anderen. Wo ein 
Bürge ist, gibt es auch einen Gläubiger: Gott. Dies Verhält-
nis ist aber auch reziprok: Gott ist auch Bürge für Israel —
der Bund ist ein gegenseitiger Schuldvertrag. Gott ist Bürge 
und Gläubiger, und Israel ist Gläubiger mit Schuldhaftung. 
Erst der Tod befreit den Einzelnen von dieser Haftung ver-
gleiche Aufkündigungsformel beim Begräbnis. Wie kann aber 
Israel Erlösung finden für seine Schuld? Schuld fordert 
Sühne. Die teschuwah (= Umkehr) im Sinne auch der Wie-
dergutmachung begangener Schuld schließt die Kluft der 
Schuld von Mensch zu Mensch — der jom kippur = Versöh-
nungstag schließt die Kluft zwischen Gott und Mensch. Die 
teschuwah kann nicht zum Freibillett neuer Schuld miß-
braucht werden. Ausgeschlossen aus aller Vergebung ist der 
„Verführer der Massen" — denn diese Verführung wiegt 
schwerer als Mord. Bis zum Tode stehen jedem die Pforten 
der Umkehr offen. Diese Welt ist das Vorzimmer der kom-
menden, des Festzimmers. Die teschuwah als Beseitigung 
menschlichen Unrechts gibt der Welt erst Bestand. Darin 
gehört sie zu den sieben Dingen, die der Schöpfung der Welt 
vorausgingen. Die Pflicht des Versöhnungstages ist das Be-
kenntnis der Schuld: vor sich, den Mitmenschen und vor Gott. 
Im Bekenntnis der Schuld kommt das Ich an den Tag, und 
da in Israel jeder Bürge des anderen ist, kann Schuld auch 
im Plural bekannt werden. Seelische Heilung geschieht durch 
Erneuerung der Krankheit im Akt des Schuldbekenntnisses. 
Jede neuerliche Schuld aber richtet sich gegen das Liebes-
gebot, und ist heillose Schuld gegen Gott. Der Weg vom 
Heil-losen aber zum Heiligen führt über die Umkehr. Drei 
Verdienste gehen nicht verloren: die der Frommen, der Väter 
und der Kinder. Eine neue Generation kann Schuld der Ver-
gangenheit tilgen im Gegensatz von vorher und nachher. 
Diese Chance ist nach jüdischer Auffassung gegeben. So ist 
die Erziehung zum Versöhnungstag aller Menschen uns da-
mit aufgetragen. 

Die christliche Meinung zu der Frage nach Schuld und Ver-
gebung als Frage an den Einzelnen trug der Schriftsteller 
Heinz Flügel-Tutzing vor. Er exemplifizierte den Schuld-
komplex literarisch an Camus' Novelle „Der Fall": 
Das Böse entziehe sich der exakten Definition, darum sei es 
so gefährlich, sagt Monsieur Clement. Die versteckte Schuld 
werde getarnt durch persönliche und gesellschaftliche Kor-
rektheit. Der Mensch sei im Grunde schizophren, denn er 
ist nicht der, für den er gehalten wird. Es ist die Sünde ohne 
Gott, denn das Böse sei post Christum natum noch böser 
geworden. Denn es werde durch die Gnade geradezu her-
ausgefordert. Die Anonymität der Schuld, ihre Vergesell-
schaftung, ihre Verlagerung in den Apparat, sei das uner-
hört Gefährliche — eine dämonische Dimension. Statt dem 
anderen Bruder zu sein, werde er verneint. In der Hölle 
gibt es keine Gemeinschaft. Der Mensch wird zum Richter 
seines Bruders. Der Mensch brauche nicht zu vergeben, weil 
er alles vergesse. Die Vergangenheit wird in Deutschland 
abgeschafft durch das Wirtschaftswunder. Es hat keine me-
tanoia stattgefunden — daher keine Kraft zum Guten und 
zum Bösen. Der Teufel ist die sich selbst genießende Ver-
neinung. Der Mensch richte sich, um andere richten zu kön-
nen. Es ist die diabolische Umkehrung des „Richtet nicht!" 
Das Böse sei konturlos — die Liebe aber verleihe Profil und 
Konturen. Der Existentialismus Camus' zeige, wie sich der 
Mensch seiner Schuld entziehe. Wir schulden dem Mitmen-
schen die imago dei. Man kann persönlich integer sein, aber 
in eine Ordnung des Bösen verwoben. Die persönliche An-
ständigkeit nützt nichts — im Gegenteil, sie erhöht die Schuld: 
ins Transpersonale hinein! Erst im Abgrund der Schuld be-
gegnet der Mensch der Gnade, die ihn zum Partner Gottes 
mache. Felix culpa! Denn nur die Selbstgerechtigkeit ist die 
konstitutionelle Sünde. Vergebung ist kein Automatismus 
Gottes, mit dem er auf Schuld des Menschen antworte. Die 
Gnade ist nicht provozierbar. Der Mensch habe Bruder und 
Hüter, nicht aber Richter seines Bruders Mensch zu sein. 

D. Schumann-Münster beleuchtete vom christlichen Stand-
punkt den zweiten Punkt der Tagung: Schuld und Vergebung 
als Frage der Gemeinschaft. Freveltat verletze immer den 
tragenden Grund des Daseins. Schuld zerstöre alle Gemein-
schaft — sie mache stumm. Das ist das Ende der Gemein-
schaft: der in Schuld Verstummte. Die Vergebung sei Set-
zung eines Neuen, das vor der Schuld so nicht da war. Ich 
bin dem andern mich selbst schuldig geblieben, nicht etwas. 
Das kann man in Ordnung bringen. Das andere aber kann 
von mir nicht geleistet werden. Die Vergebungsbereitschaft 
ist der Grund zur sechsten Bitte, und erst die Erhörung durch 
Gott macht uns fähig zu vergeben. Denn erst muß das Wun-
der der Vergebung an uns geschehen sein, ehe wir zum Wun-
der des Vergebens an anderen gelangen können. Vergebung 
schafft neue Gemeinschaft. Der verlorene Sohn ist nach der 
Heimkehr mehr Sohn als vorher. Daher ist Vergebung der 
Gesellschaft unmöglich. Man kann wohl sagen: ich vergebe 
dir — aber nicht wir vergeben euch. Wie kann ich für andere 
vergeben? Wenn Vergebung das Wunder Gottes am Einzel-
nen ist? Es gibt Gemeinschaft (Ehe und Familie) und Gesell-
schaft (z. B. Aktiengesellschaft). In der Gemeinschaft werde 
die Vergebung auch noch durch das Gesellschaftliche bis zur 
Unmöglichkeit erschwert. Dadurch wird aber auch die Ver-
antwortung geringer, durch funktionale Institutionen. Der 
Teufelskreis der Kollektivierung wird dadurch noch enger 
und im Tempo seiner Kollektivierung beschleunigt. Wobei 
auch die Kirche nicht ausgenommen sei. Wo aber Vergebung 
in der zerfallenden Welt sich ereignet im personalen und 
gemeinschaftlichen Bereich, da entsteht Neues. Da entsteht 
neue Gemeinschaft, da ist die Herrschaft der Stummheit und 
der willenlosen Gefolgschaft zu Ende. Die Frage des Themas 
ist auch im Bereich der Gesellschaft ernst zu nehmen, indem 
wir Gottes großes Ja der Vergebung ihr dienend bezeugen. 
Ministerialrat Falk hatte aus Jerusalem das letzte Wort zur 
Schuld und Vergebung als Frage der Gesellschaft. Krimino-
logie und Soziologie lehren, daß Voraussetzungen für ein 

38 



Verbrechen oft in der (esellschait lıcgen. Finsamkeit un besonders VOo  —_ Nicht juden- Weltvölkern beobachtet. (ottes
Fehlen A Liebe sind dıe me1ıisten Ursachen. S o ist das Ver- Name wıird 1ın der Welt entweiıht. Darum iıst Stehlen eines
brechen nıcht LULUT eiıne Krankheit des einzelnen, sondern uch Juden einem Nıichtjuden schlimmer als el einem Juden.
der Gesellschaft ım Sinne on Ursache un: Wirkung. e Die idee der Entweihung des Namens Gottes 1st eiNE der
Gesellschaft hat eiIne horızontale Form ın den Gruppen, der stärksten Triehkräfte des jJüdıschen Menschen. Darum ist
(seneration un en olk un eine vertikale VOoO Stamm- der Bundesbruch durch einzelne der Bruch durchs olk Dar-
vater bıs ZUMM etzten Nachkommen. Daneben g1bt das U111 mussen Frevler bestraft werden, SoONs überzicht ott
stellvertretende Leiden den (sottesknecht. In der Trols- das Bundesvolk ınıt Krieg. Denn dıe (rsemeinschaft muß dıe
{amılıe (Stamm) wurde jede Forderung VoO  — aulßen dem Konsequenzen AUS der T’at des KFinzelnen zıcehen sonst wiıird
Familienvuter gestellt. Er mußte den ä  Täater hestrafen Ooder S1e selbst schuldıg. Darum 1st uch die Vergebung nıcht NUur
ausliefern. at CS nıcht, wurde der Krıeg dıe Grofß- indıyiduyell. Der Versöhnungstag ıst Suhne fur Israel
famılıe erklärt. In der Grofßfamilie WAadl 1Is9 jeder haltbar: Suhne für (Gemeinschaft, Fasten ist Sühne für das Vergan-
c$t Laban un das Kebsweiıb Ön (:1bea (Rıichter 20) In der 30% Darum nuß der Krevler Fastentag mitfasten, weil
Blutrache werden Kınder un Untertanen als FEıgentum des (ias Schuldbekenntnis alle einschließt. Die Mitverantwortung
Vaters angesehen. Ihre Strafe ıs{ Strafe den Vater Durch der (Gesellschaft ist im Alten Testament selbstverständlich
cdie Bıbel wırd dAıe Blutrache NUFr auf den trall des Mordes nıcht imMmer für dıe Kabbinen, da SIC bereits individualistisch
eingeschränkt. Mos l Totale Verantwortlichkeit der beeinflufßt SINd., In Israel gılt dıe Idee der freiwilligen Buüurg-
Stackt CS muß Suhne geleıstet werden. Die moralısche Ver- schaft Israel ıst Bürge füreinander. Jeder Jude ıst
antwortlichkeit der Gesellschaft für T aten ın iıhrer Mitte Bürge des Bundes nıcht DUr Jesus, wWw1e€e CS In Hebraer 7, 22
bleibt. Der Vater ıst ür den Sohn verantwortlich: „Wer Se1- heißit In dıesem etzten Vortrag rat der Akzent der Ver-
1111 Sohn eın Handwerk lehrt, macht ıh ZU. Dieb”, pHichtung staärker hervor Z der der Vergebung. ber Ver-
drLe Weisen Die Schuld der Keprasentanten des Volkes wıird gebung könne 133028 als Jude 1Ur sehr verhalten reden,

Falk Seine Kuckkehr nach Deutschland nach vielen Mordenals Schuld des Volkes angescehen. Aaron und seıine Söhne
tragen Verantwortung für das Heılıgtum. Der (rottesknecht seiner Famılıie sSCe1 eın deutliches Zeıichen. W enn 13a01 dıe
VOoOn Jesaıua 53 ist durch andere entweiht, tragt qAre Sunden verschliedenen Relferate vergleıicht, WIT- einem dıe ungeheure
anderer als Kepräasentant der Gesellschaft. Daher Der (1e- Bedeutung dAijeses einzıgartıgen Kelıgionsgespraches aufgehen.
rechte muß 1e] leiden ]D)das Verhalten des Menschen fällt Vor allem die unter uns ungeheuerlich vernachlässigte
autf ott zurück, enn ott ıst der Vater Israels! e Ent- Interpretation des Alten JT estaments, das WIT mıiıt den Juden
weihung des Namens (i‚ottes durch Falschschwören bedeutet gemeınsam haben.
Neglierung der Existenz (‚ottes, der Übertretung der Bun- Dıe Tagung erarbeıtet noch eın Wort Presse un und-
desverpflichtung, enn jeder Bund wirch Aurch Schwur DEe- funk und beschloß, 1 der ersten Märzwoche 1961 dAas (r1e-
kraftigt. Molochdienst un Zaubereı bedeuten ebenfalls Ent- spräch VO Christen un Juden 1 Kegensburg fortzusetzen
weihung des göttlichen Namens. Schliefslich ist jede Schuld unter dem Ihema „Das Selbstverständnis des Menschen
sraels dıe Negierung (ottes. Als (ottes olk werden S1P In multos IN  9 annn der ('hronist 1Ur dankbar hinzufügen.

Leo Baeck Beispiel und Botschaft
(Uon Moses Mendelssochn Franz Kosenzwe1g)

UJon Hermann Levin Goldschmidt!

‚.. Beglückender dagegen, eıne reıne Freude un eın sehr „Außere Entfaltung“?. Nach der Wende ZuUu zwanzıgsten
bedeutender geistiıger (s1ewıinn sıind dıe anderen Jungsten Jahrhundert kım Aurch Leo Baecck selbst un durch Her-
Werke BaecRs, der erste un der zweıte eıl VvVon „Dieses IHAaNN Cohen, Martın Buber, viele andere un VOT allem
olk Jüdische Existenz“ und Baecks letzte Vorlesung, durch Franz Kosenzweig auf der Hohe der Fmanzıpation,
14 und 15. Junı 1956 1ın Munster gehalten. Miıt der her- dıese nıcht preisgebend, sondern weiterführend, dem
schrıft „Von Moses Mendelssohn Franz Rosenzweig” und und Nnu „inneren” EKreignıs der relıgıösen un geıistıgen un
dem Untertitel „Iypen jüdischen Selbstverständnisses in den künstlerischen un seelıschen Entfaltung der „Jüdischen
etzten beiden Jahrhunderten“ hat arl Heinrich Rengstor{f Renaissance“”, dıe in Deutschland selbhst jedoch nıcht mehr
diese Vorlesung nach ihrer andaufnahme veröftentlicht. vollständıg ausreifen konnte:; heute das „Vermächtnis des
Moses Mendelssohn, ıhm gılt der erste Vortrag, enn durch deutschen Judentums” bıldet.

Wer ber Hhezeıichnet die Brucke Vo  —$ Mendelssohn Kosen-ihn gelingt der urchbruch ın d ıe Neuzeıt un das Erwachen
der se1it her anderthalb Jahrtausenden 1n Deutschland hei- zweig? Baeck hept m ıt kühnstem Zugriff, dıe ın der
mıschen Juden ihren für Deutschland, alle Voölker und Kegel ublıchen Darstellungen des Jüdıschen Weltweges -
die Weltjudenheit tortan beispielhaft schöpferıschen TIaten bekümmert, folgende zWEeIı Männer hervor: Moses Hefiß  P Wal-
Mit Franz Rosenzweig jedoch beginnt nochmals EtwaAaAs Neues, her Rathenau.
das Neueste 1m Ruhmeskranz des deutschen Judentums. Baeck Moses Heß und neben Heß, VOolm dıiesem entscheıiden HEe-
nennf un wurdıgt Kosenzweıg nıcht als Abschlufß BC- einflußt, arl Marx dessen Bedeutung Baeck 1m Kathenau-
schweige enn höchsten Gipfel, außersten Standpunkt, als Vortrag nochmals untersireicht sınd Bahnbrecher der SO71A-
der Rosenzweig sonst häufig mißverstanden wird  9 sondern len Botschalt, LHeii auch e1in solcher des natıonalen Selbst-
als Eroffner des noch langst nıcht vollständig durchmessenen, bewußtseins, Von dem unveraltet wahren un lebendigen
her unausweichlich un weltweıt gebotenen Weges der 39 In-

Entfaltung” des Judentums, im Anschluß seine Die usdrucke Außere Entfaltung“ und „Innere Entfaltung“ ınd dem
Buch „Das Vermächtnis des deutschen Judentums“ entnommen, das miıt
ihnen einer Aufgliederung der neuzeıutlıchen Geschichte des Juden-

Aus eröffentlichung des Jüdischen Lehrhauses, Urı September tums den Weg bahnen versucht. L€eD Baeck selbst begnügt sich mıiıt
1959, WOTIN nach treHender Kriıtik der unzulänglichen Edıtı:on dem Ausdruck „Jüdische Renaissance“, ZUT ebung der einen VO'! der
VO ‚Aus drei Jahrtausenden’ fortfährt, WIT oben einsetzen. anderen Entfaltungsstufe.

Verbrechen oft in der Gesellschaft liegen. Einsamkeit und 
Fehlen an Liebe sind die meisten Ursachen. So ist das Ver-
brechen nicht nur eine Krankheit des einzelnen, sondern auch 
der Gesellschaft im Sinne von Ursache und Wirkung. Die 
Gesellschaft hat eine horizontale Form in den Gruppen, der 
Generation und dem Volk und eine vertikale vom Stamm-
vater bis zum letzten Nachkommen. Daneben gibt es das 
stellvertretende Leiden – den Gottesknecht. In der Groß-
familie (Stamm) wurde jede Forderung von außen dem 
Familienvater gestellt. Er mußte den Täter bestrafen oder 
ausliefern. Tat er es nicht, wurde der Krieg an die Groß-
familie erklärt. In der Großfamilie war also jeder haftbar: 
cf Laban und das Kebsweib von Gibea (Richter 20). In der 
Blutrache werden Kinder und Untertanen als Eigentum des 
Vaters angesehen. Ihre Strafe ist Strafe an den Vater. Durch 
die Bibel wird die Blutrache nur auf den Fall des Mordes 
eingeschränkt. 5 Mos 21: Totale Verantwortlichkeit der 
Stadt – es muß Sühne geleistet werden. Die moralische Ver-
antwortlichkeit der Gesellschaft für Taten in ihrer Mitte 
bleibt. Der Vater ist für den Sohn verantwortlich: „Wer sei-
nen Sohn kein Handwerk lehrt, macht ihn zum Dieb", sagen 
die Weisen. Die Schuld der Repräsentanten des Volkes wird 
als Schuld des Volkes angesehen. Aaron und seine Söhne 
tragen Verantwortung für das Heiligtum. Der Gottesknecht 
von Jesaia 53 ist durch andere entweiht, er trägt die Sünden 
anderer als Repräsentant der Gesellschaft. Daher: Der Ge-
rechte muß viel leiden ... Das Verhalten des Menschen fällt 
auf Gott zurück, denn Gott ist der Vater Israels! Die Ent-
weihung des Namens Gottes durch Falschschwören bedeutet 
Negierung der Existenz Gottes. Oder Übertretung der Bun-
desverpflichtung, denn jeder Bund wird durch Schwur be-
kräftigt. Molochdienst und Zauberei bedeuten ebenfalls Ent-
weihung des göttlichen Namens. Schließlich ist jede Schuld 
Israels die Negierung Gottes. Als Gottes Volk werden sie 

besonders von Nichtjuden-Weltvölkern beobachtet. Gottes 
Name wird in der Welt entweiht. Darum ist Stehlen eines 
Juden an einem Nichtjuden schlimmer als bei einem Juden. 
Die Idee der Entweihung des Namens Gottes ist eine der 
stärksten Triebkräfte des jüdischen Menschen. Darum ist 
der Bundesbruch durch einzelne der Bruch durchs Volk. Dar-
um. müssen Frevler bestraft werden, sonst überzieht Gott 
das Bundesvolk mit Krieg. Denn die Gemeinschaft muß die 
Konsequenzen aus der Tat des Einzelnen ziehen – sonst wird 
sie selbst schuldig. Darum ist auch die Vergebung nicht nur 
individuell. Der Versöhnungstag ist Sühne für Israel –
Sühne für Gemeinschaft. Fasten ist Sühne für das Vergan-
gene. Darum muß der Frevler am Fastentag mitfasten, weil 
das Schuldbekenntnis alle einschließt. Die Mitverantwortung 
der Gesellschaft ist im Alten Testament selbstverständlich –
nicht immer für die Rabbinen, da sie bereits individualistisch 
beeinflußt sind. In Israel gilt die Idee der freiwilligen Bürg-
schaft: ganz Israel ist Bürge füreinander. Jeder Jude ist 
Bürge des Bundes – nicht nur Jesus, wie es in Hebräer 7, 22 
heißt. In diesem letzten Vortrag trat der Akzent der Ver-
pflichtung stärker hervor als der der Vergebung. Über Ver-
gebung könne man als Jude nur sehr verhalten reden, sagte 
Falk. Seine Rückkehr nach Deutschland nach vielen Morden 
an seiner Familie sei ein deutliches Zeichen. Wenn man die 
verschiedenen Referate vergleicht, wird einem die ungeheure 
Bedeutung dieses einzigartigen Religionsgespräches aufgehen. 
Vor allem die unter uns so ungeheuerlich vernachlässigte 
Interpretation des Alten Testaments, das wir mit den Juden 
gemeinsam haben. 
Die Tagung erarbeitet noch ein Wort an Presse und Rund-
funk und beschloß, in der ersten Märzwoche 1961 das Ge-
spräch von Christen und Juden in Regensburg fortzusetzen 
unter dem Thema: „Das Selbstverständnis des Menschen". 
In multos annos, kann der Chronist nur dankbar hinzufügen. 

9. Leo Baeck — Beispiel und Botschaft 
(Von Moses Mendelssohn zu Franz Rosenzweig) 

Von Hermann Levin Goldschmidtl 

...Beglückender dagegen, eine reine Freude – und ein sehr 
bedeutender geistiger Gewinn – sind die anderen jüngsten 
Werke Baecks, der erste und der zweite Teil von „Dieses 
Volk — Jüdische Existenz" und Baecks letzte Vorlesung, am 
14. und 15. Juni 1956 in Münster gehalten. Mit der Über-
schrift „Von Moses Mendelssohn zu Franz Rosenzweig" und 
dem Untertitel „Typen jüdischen Selbstverständnisses in den 
letzten beiden Jahrhunderten" hat Karl Heinrich Rengstorf 
diese Vorlesung nach ihrer Bandaufnahme veröffentlicht. 
Moses Mendelssohn, ihm gilt der erste Vortrag, denn durch 
ihn gelingt der Durchbruch in die Neuzeit und das Erwachen 
der seit über anderthalb Jahrtausenden in Deutschland hei-
mischen Juden zu ihren für Deutschland, alle Völker und 
die Weltjudenheit fortan beispielhaft schöpferischen Taten. 
Mit Franz Rosenzweig jedoch beginnt nochmals etwas Neues, 
das Neueste im Ruhmeskranz des deutschen Judentums. Baeck 
nennt und würdigt Rosenzweig nicht als Abschluß, ge-
schweige denn höchsten Gipfel, äußersten Standpunkt, als 
der Rosenzweig sonst häufig mißverstanden wird, sondern 
als Eröffner des noch längst nicht vollständig durchmessenen, 
aber unausweichlich und weltweit gebotenen Weges der „In-
neren Entfaltung" des Judentums, im Anschluß an seine 

1 Aus: 8. Veröffentlichung des Jüdischen Lehrhauses, Zürich. September 
1959, S. 29 ff, worin nach treffender Kritik der unzulänglichen Edition 
von ,Aus drei Jahrtausenden' G. fortfährt, wo wir oben einsetzen. 

„Äußere Entfaltung". Nach der Wende zum zwanzigsten 
Jahrhundert kam es durch Leo Baeck selbst und durch Her-
mann Cohen, Martin Buber, viele andere und vor allem 
durch Franz Rosenzweig auf der Höhe der Emanzipation, 
diese nicht preisgebend, sondern weiterführend, zu dem neuen 
und nun „inneren" Ereignis der religiösen und geistigen und 
künstlerischen und seelischen Entfaltung oder „Jüdischen 
Renaissance", die in Deutschland selbst jedoch nicht mehr 
vollständig ausreifen konnte; heute das „Vermächtnis des 
deutschen Judentums" bildet. 
Wer aber bezeichnet die Brücke von Mendelssohn zu Rosen-
zweig? Baeck hebt mit kühnstem Zugriff, um die in der 
Regel üblichen Darstellungen des jüdischen Weltweges un-
bekümmert, folgende zwei Männer hervor: Moses Heß, Wal-
ther Rathenau. 
Moses Heß, und neben Heß, von diesem entscheidend be-
einflußt, Karl Marx – dessen Bedeutung Baeck im Rathenau-
Vortrag nochmals unterstreicht –, sind Bahnbrecher der sozia-
len Botschaft, Heß auch ein solcher des nationalen Selbst-
bewußtseins, von dem unveraltet wahren und lebendigen 

2 Die Ausdrücke „Äußere Entfaltung" und „Innere Entfaltung" sind dem 
Buch „Das Vermächtnis des deutschen Judentums" entnommen, das mit 
ihnen einer neuen Aufgliederung der neuzeitlichen Geschichte des Juden-
tums den Weg zu bahnen versucht. Leo Baeck selbst begnügt sich mit 
dem Ausdruck „Jüdische Renaissance", zur Abhebung der einen von der 
anderen Entfaltungsstufe. 
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